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Merſeburger KreisBlatt.
1855.

Neun und Zwanzigſter Jahrgang.

I 1. Quartal. Mittwoch den 28. Februar 1855. Stück 17.

Bekanntmachungen.
Wir finden uns veranlaßt, das bisher beſtandene Verbot der Einbringung

der Altonager Wundereſſenz, der Langenſchen Pillen und der Möllerſchen Fiebertropfen

rer r

n die Preußiſchen Staaten für die nächſten fünf Jahre hierdurch zu erneuern und dieſes Verbot auch auf den ſogenannten

Rob de
Berlin, den 13. December 1854.

der geiſtlichen, Unterrichts und Medieinal-
Angelegenheiten.
(gez.) von Raumer.

Merſeburg, den 19. Februar 1855.

Boyveau Caffectenr des Dr. Girandeaun de St. Geryais zu Paris auszudehnen.

Die Miniſter der Finanzen.von Bodelſchwingh

Vorſtehendes Miniſterial-Reſcript wird hierdurch auch im Kreisblatte zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Der Königliche Landrath Weidlich.

t Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Nachbar und Einwohner Johann Gottlob Roſenkranz
n Oberclobicau unterm 21. d. Mts. als Ortsrichter für die daſige Gemeinde beſtätigt und vereidigt iſt.

Merſeburg den 22. Februar 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.

Merſeburg, den 22. Februar 1855.

Jch bringe hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß der Bauergutsbeſttzer Carl Heinrich Adolph Etzold zu Dehlitz aS.
ein als Gerichtsſchöppe für die daſige Gemeinde unterm 21. d. Mts. beſtätigt und vereidigt iſt.

alte
Nothwendige Subhaſtation.

Königl. Kreisgericht Merſeburg, I. Abtheilung.
Das hierſelbſt am Roßmarkte Nr. 349. des Hypotheken-

buchs belegene, dem Fleiſchermeiſter Julius Auguſt Gotthelf
Alberts hier gehörige brauberechtigte Haus nebſt Hof

und Zubehör, abgeſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein
und Bedingungen in unſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe
Jauf 2171 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf., ſoll auf

den 30. April d. J., Vormittags 11 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

lene Alberts geborenen Köblitz zu Weißenſee Behufs Wahr-
nehmung ihrer Gerechtſame zu dieſem Termine vorgeladen und
zugleich aufgefordert, ihre Erbeslegitimation nachzuweiſen.

Jn Merſeburg ſteht ein übercomplettes Pferd,
als eine ſtarkknochige, 5jährige, zugfeſte braune Stute,

Wo? ſagt Herr Lots.

e J
X

SSe e 5 DS r eS.
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Bekanntmachung.
Ein noch ganz neues Tenorhorn ſteht, wegen Ver-

änderung der Jnſtrumente, billig zu verkaufen, was ich Muſicis
hiermit ergebenſt bekannt mache

Kötzſchen, den 21. Februar 1855.
Kettnitz, Schuhmachermeiſter.

Zugleich werden die Erben der Wittwe Johanne Magda

Der Königliche Landrath Weidlich.

e Haus- Verkauf.
Nachdem der Bau meines neuen Wohnhauſes ſo weit ge-

diehen daß ich ſelbiges beziehen kann beabſichtige ich mein
in der Naumburger Straße belegenes zweiſtöckiges Wohnhaus
zu verkaufen und habe hierzu einen Bietungstermin
Donnerstag den 1. März d. J., Nachmitt. 2 Uhr,

auf hieſigem Rathskeller anberaumt, wozu ich Kaufliebhaber
mit dem Bemerken einlade, daß die Bedingungen im Termine
bekannt gemacht und daß auch ſchon vor dem Termine Gebote

abgegeben werden können.
Lauchſtädt, den 14. Februar 1855.

Aug. Pomnitz, Zimmermſtr.

ParaphinKerzen, Wächs, Stearin und Talglichte, Pho-
togene (Steinkohlenöl) und ſtärkſten Gasäther empfiehlt

g L. A. Weddy.Extra fetten Limburger und Schweizerkäſe empfiehlt
L. A. Weddy.

Sehr ſchöne gelbe und grüne Erbſen, Linſen, weiße Boh
nen und ungariſchen Hirſen empfiehlt

L. A. Weddy.
Amerikaniſche Gummiſchuhe in großer Auswahl, alte dergl,

kauft L. A. Weddy.
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Die Dr. Hartung 'ſchen privilegirten Haarwuchsmittel
unterſcheiden ſich durch ihre bewährten ausgezeichneten Eigenſchaften und durch ihren wohlfeilen

e Preis ſehr vortheilhaft von den ſo mannigfach angeprieſenen Macaſſar-, Klettenwurzel und den
n meiſten anderen Haarölen und Haarpomaden, indem ihre Compoſition gänzlich auf unwiderlegbaren,

naturgemäßen Gründen beruht und unbeſtritten im Bereiche rationeller Haarwuchsmittel keine er-
e folgſichereren Zuſammenſetzungen exiſtiren als dieſe ſie ſind das glückliche Reſultat vieljährigen

T Forſchens, vielſeitiger Erfahrungen und Verſuche, über deren Werth und Stichhaltigkeit die anerkennendſten Zu
ſtimmungen hochachtbarer Wiſſenſchaftsmänner vorliegen, ſo daß die beiden, ſich in ihren Wirkungen gegenſeitig ergänzen-
den Dr. Hartung'ſchen Haarwuchsmittel in aller Gewiſſenhaftigkeit anempfohlen werden können und zwar: Dr. Har-
tung's Chinarinden-Oel (à Flaſche 10 Sgr.), zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare, und Dr. IIartung's
Kräuter Pomade (à Krauſe 10 Sgr.), zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes.

W Als ein gleichfalls durch ſeine vortreffliche Qualität ſo beliebt gewordener Toilettartikel kann die
Italieniſche Honig Seife des Apothekers A. Sperati in Lodi (Lombarde)

empfehlende Erinnerung gebracht werden. Dieſe Honigſeife wird in verſiegelten kleinen und großen Päckchen zu 21
und 5 Sgr. verkauft und iſt zum Waſchen und Baden ausgezeichnet durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung

S auf die Geſchmeidigkeit und Weichheit der Haut.

T ner Verſuch genügt, um die Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit und Vortrefflichkeit dieſer gemeinnützigen Mittel zu

e allein ächt verkauft in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

ehe t S

Herr Erbis jun. in FranklebenPianoforte's
zum gewöhnlichen Gebrauch, von
30 bis 160 Thlr., ſind zu verkaufen

bei F. Pretſch.Merſeburg, den 24. Febr. 1855.
Täglich friſche Milch, das Quart zu 13 Pfennig,
Schmelz, Salz- und Stückchen -Butter, gutkochende Hülſen-
früchte, Landbrod, Bricken, Sardellen und marinirte Heringe.
Ein Familienlogis, ein dergl. für ledige Herren, bei Urban,
Nr. 211. an der Stadtkirche.

2000 Thaler, welche im Monat Mai e.
rückzahlbar werden und bei prompter Zinſenzahlung einer
Kündigung nicht leicht unterworfen ſind, weiſet zur an-

derweiten Ausleihung- auf gute ländliche Hypothek nach

nun wohl nicht wieder vergeſſen werden.
Merſeburg.

Vorthei(haftes Heſuch.

den Verkauf ſeiner Artikel.

Artikel ſind mit gutem Nutzen überall verkäuflich.
wird nicht verlangt.

abzugeben.
e SEinen Lehrling ſucht

der Büchſenmacher Matthias.
Merſeburg, den 25. Februar 1855.

ner zu werden, wie gleich antreten kann, melde ſich bei

der Commiſſionair Pietzſch. Warnung.
Jch warne hierdurch einen Jeden, meiner älteſten Tochter

Einladung. Johanne Auguſte Wilhelmine etwas auf meinen Namen zu borgen,
indem ich mich. zu nichts verſtehe und für ſie nichts bezahle.

Merſeburg, den 18. Februar 1855.,
J. G. Schulze, Schneidermeiſter.

Zu der Montag den 12. März a. c. Nachmittags
3 Uhr, abzuhaltenden GeneralVerſammlung zur Durchſicht
der Jahresrechnung und Wahl neuer Mitglieder, werden ſämmt-

durch ergebenſt eingeladen.
Merſeburg den 26. Februar 1855.

d Das Feldeomitée.

Anzeige. Allen Bekannten ſagen bei ihrer Abreiſe näch
Magdeburg ein herzliches Lebewohl

Adelheid Meyer geb. Köhremann,
Albert Meyer.

Merſeburg, den 28. Februar 1855.Jm Saal des Herrn Doctor Leonhardt großes

Theatrum Munclki
mit 20,000 beweglichen Kunſtfiguren.

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 24. Februar 1855.
Weizen 3 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. b

6ggen 2 17 2Mittwoch und Donnerstag große Hauptvorſtellung. An- rſe 20 1 25
fang 38 Uhr. Das Uebrige iſt bekannt. Hafer I 6 3 1 T 6

c

m
e

F.

un
u f
u

e
d

Die innere Solidität der obengenannten Cosmetiques erläßt jede ausführlichere Anpreiſung: ſchon ein klei- h

erlangen. Proſpecte und Gebrauchs anweiſungen werden gratis verabreicht, ſowie die Artikel ſelbſt in Merſeburg

wird erinnert, ſeinem Verſprechen nachzukommen was Sie

Wittwe D.

Ein neu begründetes Geſchäft ſucht tüchtige Agenten für
Erforderlich iſt ſtrenge Rechtlichkeit

und ausgebreitete Bekanntſchaft unter allen Ständen. Die
Vorſchuß

Reſlectirende belieben ihre Adreſſe unter
den Buchſtaben „S. S. S. in der Expedition dieſes Blattes

Ein junger Menſch, welcher ehrlich iſt und Luſt hat, Kell-

Adolph Frank.

liche hieſige und auswärtige Feldbeſitzer aufs Schießhaus hier-

is 3 Thlr. 10 Sgr. Pf.
2 20
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Kirchennachrichten von Merſeburg.
Oom. Geboren: dem Schneidergeſellen Siegel eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Gerichts Aſſeſſor Schulze ein Sohn. S

M Geſtorben: die unverehel. Edel, im 74. J., an Altersſchwäche die hinterl.
I Wittwe des Handarbeiters Peter, im 77. J., an Altersſchwäche der Hand

arbeiter Runkel, im 62. J., am Lungenſchlag die einzige Tochter des Hand
M arbeiters Hindemit, 3 J. 6 M. alt, an Bruſtentzündung.

Am Donnerstage pred. in der Stadtkirche Herr Diac. Burghardt.

Verzeichniß
der bei dem Königlichen Kreisgerichte in Merſeburg im Monat

Januar 1855 rechtskräftig gewordenen Verurtheilungen wegen
1 Vergehen und Verbrechen.
I 12) Der Handarbeiter Johann Gottfried Töpfer von hier we-
gen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit 2 jähriger Zucht-

hausſtrafe, ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht auf 3 Jahre,
l b) der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Kutzner von hier
wegen Diebſtahls mit 4monatlicher Gefängnißſtrafe.

ng e Der Schulknabe Reinhold Frieß von hier wegen Diebſtahls
an Fiſchen aus einem Teiche mit 24 Stunden Gefängniß.

ei 3) Der Steinbrecher Andreas Kramer aus Schafſtädt wegen
zu Beleidigung eines Beamten mit Bezug auf ſein Amt mit 1

irg Woche Gefängniß.
Die unverehel. Emma Thielemann aus Zöſchen wegen drei

Diebſtählen im Rückfalle mit 1 Jahr Gefängniß, 3 jähriger
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, ſo

wie 3 jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht.
Sie 52) Die verehel. Zimmergeſell Henriette Zorn geb. Regel, b)

die verehel. Zimmergeſell Wilhelmine Regel geb. Reinicke,
e) die verehel. Handarbeiter Johanne Caroline Kretzſchmar
geb. Hauck gen. Richter, ſämmtlich von hier, wegen Wider
ſtands gegen einen zur Vollſtreckung gerichtlicher Verordnun-

a

e

n für gen berufenen Beamten durch Gewalt während Vornahme
ichkeiſf einer Amtshandlung, erſtere auch wegen Beleidigung öffent-

Die licher Beamten in Bezug auf ihr Amt mit drei Wochen Ge
ſchuß fängniß, die beiden andern mit 2wöchentlicher Gefängnißſtrafe.
unter ßa) Der Handarbeiter Johann Gottlieb Scheibe aus Halle,
lattes deſſen Ehefrau, Johanne Roſine geb. Hetzſchold, beide

wegen Führung eines falſchen Namens, Bettelns und Land-
ſtreicherei mit drei Wochen Gefängniß und demnächſtiger

Detention in einem Arbeitshauſe.
ts. 7) Der Dreſcher Auguſt Weiſe vom Vorwerk Werder wegen

Nichtbeſchaffung eines eignen Unterkommens mit 1 wöchent-
licher Gefängnißſtrafe und demnächſtiger Detention in einem

Kell- Arbeitshauſe.
9) Der Handarbeiter Johann Friedrich Wilhelm Franz Winkler

k. von hier wegen Uebertretung der ihm durch die Polizeiauf-
Se auferlegten Beſchränkungen im Rückfalle mit 14 Tagen

Gefängniß.
a 9) Der Schneidergeſell Johann Ludwig Traue von hier wegen
pu Unterſchlagung mit 2 Tagen Gefängniß.

10) Die verehel. Eva Erdmuthe Johanne Ermiſch geb. Lang
ter, bein von hier wegen Widerſtands durch Drohung gegen die

zur Vollſtreckung berufenen Beamten und Beleidigung der-
nach ſelben in der Ausübung ihres Berufs mit einem Monat

Gefängniß.
n, Die unverehel. Henriette Sänger aus Wehlitz wegen Dieb-

ſtahls mit 2 Wochen Gefängniß.
12) Der Dienſtknecht Karl Auguſt Boſe aus Schlechtewitz we-

gen Diebſtahls im Rückfalle gegen einen in der Wohnung
1855. J der Dienſtherrſchaft befindlichen Dritten mit 6 monatlicher

Pf. Gefängnißſtrafe, 2jähriger Stellung unter Polizeiaufſi
J und 2jähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerliche

Ehrenrechte.

W
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Neumarkt. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Fiſchermeiſters

Dorias, 86 J. 9 M. 1 T. alt, an Altersſchwäche.
Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe:

der Bürſtenmachermſtr. Flerheim, 64 J. 1 M. alt, an Entkräftung der Gärt-
nergehülfe Wage aus Döllnitz i. d. A., 59 J. alt, an Altersſchwäche.

Nächſten Donnerstag heiliges Abendmahl.

Altenburg. Geboren: dem Gefangnenwärter Trümpelmann ein
Sohn. Geſtorben: der Muſikus Schneider, 41 J. alt, am Schlagfluß

Nach dem ſo eben erſtattenden Bericht der Staatsſchulden-
Kommiſſion betrug die Summe der geſammten Staats-
ſchuld Ende des Jahres 1853: 217,654,498 Thlr. 4 Sgr. 1Pf.,
und zwar die verzinsliche Schuld 186,812,151 Thlr. 4 Sgr.
1 Pf., die unverzinsliche 30,842,347 Thlr. Die verzinsliche
Staatsſchuld zerfällt bekanntlich in die allgemeine und pro-
vinzielle. Die allgemeine betrug in Staatsſchuldſcheinen
101,713,000 Thlr., Freiwillige Anleihe von 1848 10,486,790
Thlr. Anleihe von 1850 17,435,000 Thlr. Anleihe von
1852 15,675,000 Thlr., Anleihe von 1853 5,000,000 Thlr.,
Cautionen 6,944,932 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., Prämien Anleihe
der Seehandlung 2,967,560 Thlr. Forderung der Militair-
Wittwenkaſſe 890,400 Thlr. Forderung der Steuerbeamten-
Wittwenkaſſe 183,000 Thlr. Die provinzielle Staatsſchuld
iſt folgende: Antheil des Staats an den Kriegsſchulden der
Kurmark 1,863,321 Thlr. desgleichen der Neumark 347,090
Thlr., Sächſiſche Centralſchulden und zwar a) Kammer-Kredit-
Kaſſenſcheine: 73,374 Thlr. b) Steuer Kredit Kaſſenſcheine
3,135,350 Thlr. Antheil des Staats an den Danziger Frei
ſtaatsſchulden 609,736 Thlr. Reſerve Quantum für noch un-
belannte einzelne Landes- und Domainenſchulden 467,860 Thlr.
11 Sgr. 7 Pf. Endlich gehören zu der verzinslichen Staats
ſchuld noch die Actien und Obligationen der Niederſchleſiſch-
Märkiſchen Eiſenbahn mit 19,019,737 Thlr. 15 Sgr. Die
Summe der Zinſen betrug 1853 7,184,194 Thlr. 3. Sgr. 4 Pf.,

48,709 Thlr. weniger als 1852.

Jn viele Blätter iſt, wenn wir nicht irren, aus einer Ber-
liner Zeitung die Nachricht übergegangen, daß von den Preu-
ßiſchen Kaſſen anweiſungen neuer Emiſſion (de 1851)
bereits vier verſchiedene Sorten falſcher Appoints im Umlauf
befindlich ſeien. Dieſe Nachricht iſt mindeſtens ungenau und
bedarf einer Berichtigung die wir in den Stand geſetzt ſind,
dahin zu geben Es ſind allerdings bereits vier verſchiedene
Arten von Falſificaten angefertigt und confiscirt worden, davon
ſcheiden indeß zwei Arten gleich von vornherein aus. Die eine
iſt nämlich, da die Fälſcher noch vor vollſtändiger Beendigung
ihrer Arbeit entdeckt ſind, gar nicht in den Verkehr gelangt.
Die zweite iſt eine Nachbildung der Thalerſcheine, die des-
halb nicht als eine beſondere Art angeſehen werden kann, weil
ſie nicht mittelſt Formen oder Platten c. angefertigt und auf
mechaniſchem Wege vervielfältigt, ſondern aus freier Hand mit
der Feder gezeichnet und dem Pinſel getuſcht iſt. Hieraus folgt
ſchon, daß die einzelnen Exemplare deren übrigens auch erſt
ſehr wenige zum Vorſchein gekommen ſind, keine gemeinſchaftlichen
Kennzeichen haben können vielmehr jedes von dem anderen
ſich ſo weſentlich unterſcheiden muß, daß ſich kaum mit Sicher-
heit feſtſtellen läßt, welches davon aus derſelben Quelle her
rühre. Bei einiger Aufmerkſamkeit wird man dieſe Scheine
daher auf der Stelle als unächt erkennen. Hiernach blieben
nur zwei Arten übrig, welche beſondere Beachtung verdienen.
Beide ſind Nachbildungen der 5-Thalerſcheine, auf lithogra-
phiſchem Wege gefertigt und auf Papier gedruckt, welches ſichdurch größere Wlichheit weſentlich von dem der ächten

Scheine unterſcheidet. Die eine dieſer Arten iſt übrigens
vortrefflich ausgeführt und ſehr wohl geeignet, zu Täuſchungen



benutzt zu werden. Jhr Hauptmangel beſteht in dem Waſſer
zeichen, welches eine ſtark hervortretende gelbliche Färbung
zeigt. Die zweite Art iſt weniger gut ausgeführt und leichter
als falſch zu erkennen, indem ſie in vielen Einzelnheiten der
Zeichnungevon den ächten Scheinen abweicht. (M. C.)

Wie geſundheitsgefährlich der durch unvollkommen ſchlie-
ßende Fenſter eindringende Zug iſt, hat gewiß jeder Leſer
ſchon an ſich ſelbſt erfahren. Haben doch die Italiener das
freilich etwas übertreibende Sprüchwort: Wenn deine Fenſter
Zug durchlaſſen, ſo rufe den Tiſchler, damit er dieſe dicht oder

dir einen Sarg mache. Es darf deshalb die Mitthei-
lung eines höchſt einfachen und ſelbſt bei den ſchlechteſtgearbei-
teten Fenſtern unfehlbaren Mittels zur Herſtellung eines
faſt hermetiſchen Schluſſes, wohl auf eine beifällige
Aufnahme rechnen. Der Zweck wird auf folgende Art erreicht:
Man mache von gutem Oelkitt (ſogenannte Stockfarbe) lange
Rollen von der Dicke eines ſtarken Bleiſtiftes bis zu dem eines
kleinen Fingers, je nach der Beſchaffenheit der Fenſterrahmen,
und lege dieſe in den Spund längſt aller vier Seiten des auf-
ehenden Flügels, und ſchließe dann denſelben mit ſanftemDrucke Dann wird der Oelkitt dergeſtalt zwiſchen den beiden

Rahmen gepreßt, daß dem Zuge jeder Durchgang verſperrt iſt.
Damit aber das Fenſter auch in der Folge geöffnet werden
könne, ohne den jetzt gewonnenen dichten Schlutz wieder zu ver
lieren, beſtreiche man vor Anbringung der Rolle von Oelkitt
denjenigen Spund, in welchem dieſelbe haften bleiben ſoll, mit
Leinöl Firniß und pudere die Seite der Rolle, welche beim
Schließen des Flügels zwar an den andern Rahmen ſich feſt
anlegen, aber an demſelben nicht ankleben ſoll, mit trockener
Schlemmkreide. Zum Ueberfluß kann man mit dieſer auch
noch die Theile des andern Rahmens beſtäuben, welche beim
Schließen des Fenſters von dem Kitte berührt werden. Läßt
man dann das Fenſter einige Tage geſchloſſen, ſo wird die
Kittausfüllung an dem mit Firniß beſtrichenen Rahmen feſtſitzen.
von dem andern dagegen beim Oeffnen des Fenſters ſich leicht
ablöſen und für die Folge den beabſichtigten Zweck ſo vollſtän-
dig und zugleich dauerhaft erfüllen, wie es die ſorgfältigſte
Schreinerarbeit kaum vermöchte. (Düſſ. Z.)

Boieldieun,
der berühmte Komponiſt, hatte natürlich freien Eintritt in das
Opernhaus in Paris, benutzte ihn aber nicht. Eines Abends
jedoch, als er ſich in beſonderer heiterer Stimmung befand,
fiel es ihm ein, das Theater zu beſuchen. Er trat ein, wurde
aber angehalten und nach dem Billet gefragt. „IJch habe
freien Eintritt!“ „Wie heißen Sie?“ „Boieldieu.“
Der Komponiſt?“ „Ja. „Ahl „Sie zweifeln

„Nicht im Mindeſten bin ich in Zweifel, und ſo erkläre ich
Jhnen, daß Jhnen Jhre Liſt nicht gelingen wird.“ „Meine
Liſt?“ „Jch könnte einen andern Ausdruck für Jhren Ver-
ſuch gebrauchen, unter einem falſchen Namen ſich in das Haus
eindrängen zu wollen.“ „Herr, ich bin einer ſolchen Schlech-
tigkeit nicht fähig, ich bin Boieldieu!“ „Laſſen Sie das,
denn wir kennen Herrn Boieldieu ſehr gut er beehrt ja das
Haus jeden Abend mit ſeinem Beſuche.“ „Jſt er auch heute
da „Allerdings.“ „Jch möchte ihn wohl ſehen.“
„Sie treiben es ſo weit, ſich Herrn Boieldieu gegenüberſtellen
zu laſſen Welche Keckheit!“ „Führen Sie mich zu ihm,
und Sie werden ſich überzeugen, wer einen falſchen Namen
angenommen hat.“ Die Sicherheit, mit der Boieldieu auf-
trat, hatte nicht verfehlt, auf den Mann einen gewiſſen Ein-
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druck zu machen, und ſo ging er mit ihm an den Eingang des
Parquets. Das Stück hatte indeß begonnen, man mußte auf
Beendigung des Aktes warten, ehe man an eine Erklärung
ging. Der Führer des Komponiſten deutete aber auf einenDaſtgenden, und ſagte: „Da in der dritten Reihe der Herr

im blauen Fracke, der eben das Glas ſeiner Lorgnette mit dem
Handſchuh putzt, das iſt Herr Boieldieu.“ Der wirkliche Boiel-
dieu beſah ſich den Mann, welcher ſeinen Namen uſurpirt hatte
und das größte Vergnügen im Anhören der Muſik zu empfin-
den ſchien er betrachtete ihn eine Weile mit der ihm eigenen
Gutmüthigkeit und dachte bei ſich: „Der iſt glücklich und ich
ſollte ihn in dem Glücke ſtören, das er unter meinem Namen
genießt? Nein, ſo grauſam kann ich nicht ſein.“ Und gegen
ſeinen Begleiter ſetzte er hinzu: „Nehmen Sie es nicht übel,
ich beſtehe auf meine Forderung nicht länger und gehe wieder.
„Sie geſtehen alſo, daß Sie ein falſcher Boieldieu ſind
„Jch geſtehe Alles, was Sie haben wollen, auch daß ich mir
einen Scherz erlauben wollte.“ „Herr, das iſt ein ſchlechter
Spaß, machen Sie, daß Sie fortkommen.“ Und der
gutmüthige Boieldieu verließ unter Hohn und Spott das Thea-
ter, aber höchſt erfreut, damit einem Menſchen ein Glück er
kaufen zu können.

Geſetz und Freiheit.
Geſetz, Das iſt die höchſte Freiheit!
Und höchſte Freiheit iſt Geſetz!

Jn Freiheit rauſchen Stern und Wellen,
Und ein Geſetz verbindet ſie.
Der Töne ungemeſſ'nes Quellen
Wird im Geſetz zu Harmonie.

Das Licht, der heil'ge Gottes -Odem,
Der Freiheit herrlichſtes Symbol,
Der Erde freigewordner Brodem
Strömt nach Geſetz von Pol zu Pol.
Des freien Sturmwinds Rieſenflügel,
Der dräuend Meer und Land erſchreckt:
Auch er fühlt des Geſetzes Zügel,
Auch ihm iſt feſtes Ziel geſteckt.

Frei zieht das Würmchen ſeine Kreiſe,
Frei fliegt die Sonne ihre Bahn,
Und nach Geſetzes ew'ger Weiſe
Gehören ſie einander an.

Natur, in frei allmächt'gem Walten,
Sie iſt der Freiheit Prieſterin,
Und ſchon durch eines Staub's Entfalten
Fließt des Geſetzes Odem hin.
So lehrt Natur dem klaren Sinnen,
Was oft verfagt der kühnſten Kraft:
Es kann ſich Freiheit nur gewinnen,
Wer in ſich ſelbſt Geſetz ſich ſchafft.

Jn ſolcher Freiheit gold'nem Schimmer
Lebt er, ein frei geborner Held
Und ſolche Freiheit raubt ihm nimmer
Auch die Gewalt der ganzen Welt!

Geſetz, das iſt die höchſte Freiheit!
Und höchſte Freiheit iſt Geſetz!

Räthſel.
Mit einem r übt es oft ſchweren Druck,
Mit einem n iſt es der ſchönſte Schmuck.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).
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